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Akustische Qualität und
Stadtgesundheit – Mehr als nur
Lärm und Stille

Hintergrund

Global bilden seit mehr als 10 Jahren
Städte den Lebensraum für die Mehr-
heit der Menschen. Das bedeutet auch,
dass diemeisten seitdem geborenenKin-
der in Städten aufwachsen und zuneh-
mend mehr Menschen in Städten ihre
letzten Lebensjahre verbringen. Deshalb
verdient nachAnsicht desWissenschaftli-
chen Beirats der Bundesregierung Globa-
le Umweltveränderungen (WBGU) „das
Aufwachsen, Lebenund Sterben in urba-
nenRäumenbesondereAufmerksamkeit
inderwissenschaftlichenundpolitischen
Betrachtung“ [1].

Vermehrt werden neueAnsätze in der
Stadtentwicklung gefordert, umdie Städ-
te in nachhaltige Orte für die Bevölke-
rungzu transformieren[2].DieVisionei-
ner nachhaltigen Entwicklung zielt dabei
nicht nur auf wirtschaftliche Ergebnisse,
sondern auch auf Gesundheit, soziale In-
tegrationsowieLebens-undUmweltqua-
lität [3]. Um die zunehmendeUrbanisie-
rungmiteinerregionalnachhaltigenEnt-
wicklung in Einklang zu bringen, steht
mittlerweile die Notwendigkeit einer zu-
nehmenden Verdichtung der Städte bzw.
Stadtstruktur außer Frage [1].

Hochverdichtete Städte bedeuten ein
deutliches Mehr an Menschen auf be-
grenztem Raum. Die damit verbunde-
ne Zunahme an Wohnsiedlungen, Frei-
zeiträumen und insbesondere nach wie
vor autozentriertenVerkehrswegen ist al-
lerdingskaumdenkbarohneeineZunah-
me von Lärm bzw. einer Vielzahl von
Geräuschen. Aber was ist Lärm und was

bedeutet Schallschutz – umgangssprach-
lich und in vielen Rechtsverordnungen
noch häufig als „Lärmschutz“ bezeichnet
– in einer urbanen Umwelt? Und was ist
dasPendantvonLärm:RuheodergarStil-
le? Ist Stille überhaupt möglich in einer
verdichteten städtischen Umwelt und ist
Stille als alleiniges Ziel überhaupt erstre-
benswert? Ist der Fokus auf Lärm ausrei-
chend, um eine gesundheitsförderliche
akustische Qualität in Städten zu errei-
chen?

Der vorliegende Beitrag hat zum Ziel,
die akustische Qualität in städtischen
Räumen als einen bislang vernachlässig-
ten Aspekt der gesundheitsförderlichen
Stadtentwicklung inPublicHealth einzu-
führen. Dazu erfolgt zunächst ein kurzer
Überblick zu den Begriffen „Lärm“ und
„Geräusch“. Anschließend werden 2
Ansätze der Forschung zu „Klangland-
schaften“ (Soundscapes) beschrieben,
um abschließend Ziele und Methodik
eines Pilotprojektes zum Thema ge-
sundheitsförderliche akustische Qualität
urbaner Räume vorzustellen.

Lärm und Geräusche

Menschen bewegen sich ständig in akus-
tischen Räumen, die durch Lautstärke
als auch die Zusammensetzung von Ge-
räuschen charakterisiert sind. Lärm ist
dabei eines der bekanntesten Phäno-
mene in akustischen Räumen und ein
weitverbreiteter urbaner Stressor. Lärm
mindert Wohn- und Schlafqualität, för-
dert Aggressionen, lenkt ab, vermindert
die akustischeVariationeinerUmgebung

und erschwert die Kommunikation und
Konzentration [4], soziale Interaktion
und soziales Engagement werden ein-
geschränkt [5]. So waren 2012 allein in
den europäischen Ländern geschätzte
125Mio. Menschen Straßenverkehrs-
lärm ≥55dB(A) ausgesetzt [6]. Lärm
ist als Gesundheitsrisiko ein weltweit
anerkanntes Problem, so wird vor allem
(chronischer) Verkehrslärm mit erhöh-
tem Blutdruck [7–9], Myokardinfarkt
[10, 11], Schlaganfall [12], Arterioskle-
rose [13] und Diabetes mellitus Typ 2
[14] assoziiert. Schlafstörungen durch
Lärm werden mit Depressionen assozi-
iert [15, 16]undStressreaktionenkönnen
psychische Probleme fördern [17, 18].

Trotz der häufig beschriebenen As-
soziationen von Lärm und Krankheit
wird Lärm erstaunlich unterschiedlich
umschrieben: Das Bundesministerium
für Umwelt, Naturschutz und nukleare
Sicherheit (BMU)etwadefiniert Lärmals
jedes unerwünschte laute Geräusch und
bezeichnet Lärm als subjektiv gepräg-
ten Begriff [19]. Die Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) be-
schreibt in ihren Unterrichtsmaterialien
zu Basisthemen der Gesundheitserzie-
hung und -förderung für die 5. bis
10. Klasse Lärm als „Schall, der als
störend empfunden wird (subjektives
Merkmal) und der gesundheitsgefähr-
dend oder gesundheitsschädigend ist
(objektives Merkmal)“ [20]. Diesen Auf-
fassungen ist gemein, dass Lärm als
Folge einer subjektiven Einschätzung
verstanden wird. Andere Auffassungen
verstehen „störend“ und „unerwünscht“
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aber offenbar nicht als ein unverzicht-
bares Element der Definition, sondern
lediglich als einen weiteren Aspekt [21,
22]. Nach der DIN 1320 wird Lärm de-
finiert als „Hörschall, der zu Störungen,
Belästigungen, Beeinträchtigungen oder
Schäden führenkann“ [23]. Inder techni-
schenAnleitung zum Schutz gegen Lärm
(TA Lärm) der Bundesregierung wird
Lärm als „schädliche Umwelteinwirkun-
gen durch Geräusche“ beschrieben, die
wiederum als „Geräuschimmissionen,
die nach Art, Ausmaß oder Dauer geeig-
net sind, Gefahren, erhebliche Nachteile
oder erhebliche Belästigungen für die
Allgemeinheit oder die Nachbarschaft
herbeizuführen“, definiert werden [24].
Oder auch: Lärm wird als „derjenige
Schall bezeichnet, der das körperliche,
seelische und soziale Wohlbefinden von
Menschen beeinträchtigt“ [25]. Dage-
gen stehen Auffassungen, die gänzlich
ohne eine subjektive Komponente aus-
kommen: In der Lärm- und Vibrations-
Arbeitsschutzverordnung ist Lärm jeder
Schall, der zu einer Beeinträchtigung
des Hörvermögens oder der zu einer
sonstigen mittelbaren oder unmittel-
baren Gefährdung von Sicherheit und
Gesundheit der Beschäftigten führen
kann [26]. Auch das BMU ist trotz
seiner Einschätzung, dass der Begriff
Lärm subjektiv geprägt ist, der Auffas-
sung, „Lärm kann man mit geeigneten
Geräten messen“ [27].

Nicht zuletzt sei hier das häufig zitier-
te Bonmot von Tucholsky erwähnt, der
Lärmals „dasGeräuschderanderen“ [28]
treffend beschrieb. Aber was ist eigent-
lich einGeräusch?Die denkbar simpelste
Erklärungwäre, dass alles,waswirhören,
Geräusche sind. Es scheint aber kompli-
zierter. Einheitliche Beschreibungen sind
ähnlichwie beimLärm schwer zu finden;
so sind Geräusche ein akustisch wahr-
nehmbarer, unspezifischer Vorgang, ein
hörbares Ereignis [29], ein aus Tönen
wechselnder Höhe, Stärke und Klangfar-
be zusammengesetzter Schall [30], ein
Sammelbegriff für alle Hörempfindun-
gen, die nicht als Klang, Tongemisch,
Zusammenklang oder Klanggemisch be-
zeichnet werden können bzw. Schwin-
gungsvorgänge, die in der Regel nicht pe-
riodischverlaufenundsichinihrerStruk-
tur zeitlich ändern können [31], oder

auch als Schall, der nicht vorwiegend zur
Übertragung von Informationdient [23].
Und als letztes Beispiel für die Erklärung
fürGeräusche:EinGeräusch istdemnach
(auch) ein akustisches Signal mit zahl-
reichen Teilfrequenzen, zwischen denen
kein gesetzmäßiger Zusammenhang be-
steht, wie dies z.B. beim Klang der Fall
ist [2, 2, 32]. Es wird deutlich, dass bei
den aufgeführten Beschreibungen von
Geräuschen wiederum viele Begrifflich-
keiten aus unterschiedlichen Kategorien
Verwendung finden, wie Schwingungs-
vorgänge,FrequenzundPegelhöhe,akus-
tisches Signal, Schallsignale, zusammen-
gesetzter Schall, Töne, Klang, akustische
Wahrnehmung, Hörempfindung, die auf
verschiedene methodologische Ansätze
hinweisen.

Mehr als Lärm: Geräusche,
akustische Qualität und Public
Health

Die Lärmwirkungsforschung und der
umweltbezogene Gesundheitsschutz be-
ruhen auf einem etablierten schallpe-
gelbasierten Modellansatz und resp.
Dosis-Wirkungs-Beziehungen [33]. So
wird z.B. die Höhe des Schallpegels
von lärmerzeugenden Schallquellen ge-
schätzt, die als jährliche äquivalente
Schalldruckpegel (Lden und Lnight) häufig
verwendet werden. Die Eingrenzung
der Geräusche auf den Schalldruck-
pegel führt zu Lösungsstrategien, die
auf Lärmminderung abzielen. Für diese
Maßnahmen steht europaweit bereits ei-
ne Reihe von Verordnungen, Richtlinien
(Umgebungslärmrichtlinie), Richtwer-
ten und Aktionsplänen zur Verfügung.

Im Rahmen des notwendigen Lärm-
schutzes werden allerdings widersprüch-
liche oder auch unerwartete Ergebnisse
beobachtet. Deshalb sollen im Folgen-
den kurz einige Argumente für eine
Blickfelderweiterung des traditionel-
len, schallpegelbasierten Modellansatzes
skizziert werden. Ein Argument ist die
immer wieder festgestellte Diskrepanz
zwischenGeräuschenunterhalb eines als
gesundheitsschädlich festgelegten Dau-
erschallpegels und Belästigung durch
Lärm [34]. So kann nach Guski nur
rund ein Drittel der Varianz von Beläs-
tigungsurteilen durch akustische Kenn-

größen erklärt werden [35]. Ein weiteres
Argument ist, dass die bisherige Fokus-
sierung auf die alleinige Senkung der
Geräuschpegel nicht zwingend auch die
Wirkung von Lärm reduziert und sich
damit der Erfolg einer Maßnahme nicht
unbedingt direkt aus einer Expositions-
Wirkungs-Beziehung ableiten lässt [36].
Das heißt auch, dass bauliche Lärmmin-
derungsmaßnahmen nicht immer den
erwarteten (berechneten) Erfolg erzielen
[36].

Die Rolle räumlicher Bedingungen
wird häufig unterschätzt, z.B. können
durch Lärmschutzwände neue ungüns-
tige Resonanzräume geschaffen werden
[37]. EinWeniger an Lärmbedeutet auch
nicht unbedingt eine bessere akustische
Qualität [38]. ImGegenteil, Schallschutz-
fenster und Lärmschutzmauern isolie-
ren Bewohner*innen von ihrem Umfeld,
verbunden mit einem Rückzug aus dem
öffentlichen Raum. Maag [39] skizziert
es folgend: „Schallschutzbauwerke iso-
lieren vor allem visuell, grenzen aus und
erschweren die Durchlässigkeit . . . sie
machen auf Lärmaufmerksam . . . und . . .
sie ergeben akustisch oftkeinen räumlich
zusammenhängenden Sinn. . . . Folgen
wir dem Ideal der Lärmbekämpfung
blindlings, isolieren wir uns zusehends
und akzeptieren notgedrungen immer
kleinere Hörräume. Zusammenhängen-
de Stadträume zerfallen in einzelne
akustische Fragmente. Der öffentliche
Raum, den wir selber hören, wird immer
kleiner . . . “ [39]. Solche „hörblind“ [40]1
gestaltetenRäume können dieMenschen
von ihrer Umwelt isolieren.

Mittlerweile wird zudem bezweifelt,
dass die technischen Entwicklungen von
Lärmminderungsmaßnahmen durch die

1 Unter „hörblind“ verstehen Bosshard und
Maag: „Halten wir uns dauernd in lärmbelas-
teten Räumen auf, hören wir lediglich die uns
unmittelbar betreffenden Signale und kaum
mehr Rauminformationen.Wir filtern diemeis-
tenKlänge undGeräuschewegund trauendem
Lärm keinerlei Qualitätenmehr zu. Wir verges-
senzunächstdenakustischenTiefenraum,dann
sogar den gesamten klingenden Umraum.Wir
sinddamit nicht taub, sondernhörblind.Unsere
Fähigkeit, akustischwahrgenommene Impulse
aus der Umwelt zu deuten, nimmt ab und uns
fehlen zunehmend die Worte für die meisten
klingenden Erscheinungen des Raumes“ [40,
S.106].
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zunehmende Urbanisierung bzw. Ver-
dichtung der Städte und die damit auch
steigende Mobilität ausreichen werden
[41]. Weiterhin wird zwar die Bedeutung
ruhiger Orte international anerkannt,
aber bisherige Ansätze reichen nicht aus,
um gute ruhige Gebiete zu definieren
bzw. methodisch zu erfassen [42]. Dies
ist von zentraler Bedeutung und ein
häufig vernachlässigtes Problem.

Durch die Verdichtung der Städte
kann die räumliche Variation zwischen
gewollten und ungewollten Klängen ab-
nehmen oder sogar verschwinden [43].
Folglich werden urbane Räume, in de-
nen sich Menschen vorübergehend von
Stressfaktoren wie Lärm zurückziehen
können, immer knapper werden. Ohne
akzeptierte Definitionen und Messme-
thodiken, die gewährleisten, dass der
Wert dieser Räume überhaupt erkannt
wird, werden solche städtischen Räu-
me kaum erhalten oder neu geschaffen
werden können. Diese Sichtweise steht
im Einklang mit den Empfehlungen der
Richtlinie überUmgebungslärm, die Ak-
tionspläne erfordern, die darauf abzielen,
ruhige Gebiete in öffentlichen Räumen
zu identifizieren und zu erhalten [44].

Zusammenfassend lässt sich festhal-
ten, dass Schallschutz und Lärmminde-
rungsmaßnahmen derzeit wichtige Ele-
mente des gesundheitsbezogenen Um-
weltschutzes sind.Weniger Lärmbzw. ei-
ne alleinige Reduzierung der Geräusch-
pegel bedeutet aber nicht zwangsläufig
eine gesundheitserhaltendeoder -förder-
liche Klangqualität (Übersicht bei [45]).
Deshalb sind weitere Ansätze zur Redu-
zierung des Lärms und zur Verbesserung
der akustischen Umwelt notwendig [46].
Es braucht u. a. Indikatoren und Metri-
ken, die Schalldruckpegel nicht nur von
lärmerzeugendenQuellen schätzen, son-
dern eine gute akustische Qualität, d.h.
urbaneKlangqualität, indizierenkönnen.
Zusätzliche Kriterien müssen entwickelt
werden, um die akustische Qualität in
Städten in ihrer gänzlichen Breite zu er-
fassen, zu erhalten und zu erhöhen. Wis-
sen und Forschung zu urbaner akusti-
scher Qualität, insbesondere mit Blick
auf Gesundheit, befinden sich noch in
den Anfängen. Ungeklärt ist u. a., was
eine gute akustische Qualität oder auch
Klangqualität in Bezug auf urbane Räu-
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Akustische Qualität und Stadtgesundheit – Mehr als nur Lärm und
Stille

Zusammenfassung
Neue Ansätze in der Stadtentwicklung
werden gefordert, um Städte in nachhaltige
Orte zu transformieren. Das erfordert
u. a. eine Verdichtung der Städte, die
kaum denkbar ist ohne eine Zunahme
der Geräuschentwicklung – meist in Form
von Lärm. Um eine Akzeptanz für die
Verdichtung zu erreichen, sind qualitätsvolle,
gesundheitsförderliche akustische städtische
Räume erforderlich. Hierfür bedarf es Ansätze,
die über reine Lärmminderungsmaßnahmen
hinausgehen. Ausgehend von der Frage:
„Was hält gesund?“, ist eine Perspektive, die
auf eine gesundheitsförderliche städtische
Klangqualität bzw. auf eine positiv bewertete
akustische Umgebung zielt, erforderlich.
Geräusche können als gestaltbare Qualität
in urbanen Räumen als eine wichtige
Ressource für eine gesundheitsförderliche
Stadt verstanden werden. Hierfür werden
über die schallpegelbasierten Indizes hinaus
weitere Metriken benötigt, die eine gute
urbane Klangqualität indizieren können.
Wissen, Forschung und Anwendung zu

urbaner akustischer Qualität, insbesondere
mit Blick auf Gesundheit, befinden sich noch
in den Anfängen. Für Urban Public Health
schlagen wir eine Perspektiverweiterung
durch die Verknüpfung und systematische
Anwendung von zwei verschiedenen
Soundscape-Ansätzen vor. Der vorliegende
Beitrag gibt einen kurzen Überblick zu den
Begriffen „Lärm“ und „Geräusche“, stellt zwei
Ansätze der Soundscape-Forschung vor und
legt anschließend Ziele und Methodik des
Pilotprojektes SALVE („akustische Qualität
und Gesundheit in urbanen Räumen“)
zum Thema akustische Qualität in urbanen
Räumen dar. Insgesamt wird ein Einblick in
das neue Forschungs- und Praxisfeld von
urbaner Klangqualität, Soundscapes und
Stadtgesundheit gegeben.

Schlüsselwörter
Urban Public Health · StadtGesundheit ·
Stadtgeräusche · Klanglandschaft ·
Soundscapes

Acoustic quality and urban health—more than just noise and
silence

Abstract
New approaches in urban development are
required to transform cities into sustainable
places. This demands a higher degree of
urban density, which is hardly conceivable
without an increase in sound – mostly in
the form of noise. To achieve a high level of
acceptance for densification, high-quality
and acoustically pleasant urban spaces are
essential. Noise reduction measures are
necessary, but not sufficient. What is needed
is a broadening of the perspective of noise.
For urban public health we propose the
soundscape approach from two different
scientific disciplines. Here, sounds are
qualities that can be designed in urban spaces
and are an important resource for a healthy
city. Linking knowledge about the acoustic
environment with human perception will
significantly improve our understanding of
the relationships between urban acoustic

environments, urban spatial contexts,
and their effects on human health, both
qualitatively and quantitatively. However,
a systematic application of these approaches
to urban soundscapes is still missing, as is
the joint implementation of soundscape
approaches in noise impact and urban public
health research. This paper aims to introduce
the terms sound and noise as well as two
soundscape approaches. Subsequently, the
aims and methods of the acoustic quality and
health in urban environments (SALVE) pilot
project are presented. The paper provides
early insight into the new field of urban sound
quality and soundscapes in the context of
urban public health.

Keywords
Urban public health · Soundscapes · Urban
acoustic quality · Urban environment · Sound
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me und Stadtentwicklung bedeutet, und
noch weniger ist geklärt, welche Zusam-
menhänge zwischen der urbanen Klang-
qualität und der Gesundheit der Men-
schen bestehen.

Urbane Klangqualität

Ein vielversprechender Ansatz, um die
offenen Fragen zu urbaner Klangqua-
lität, Stadtentwicklung und Gesundheit
systematisch zu analysieren, ermöglicht
das Konzept der Soundscapes (Schall-
welten,Klanglandschaften).DerKompo-
nist Schafer hat neben dem Stadtplaner
Southworth bereits in den 1960er-Jahren
damitbegonnen,dieakustischenUmwel-
ten als Teil der sinnlich erfassten Umwelt
des Menschen zu systematisieren, und
prägte dabei denBegriff Soundscape [47].
Klänge werden als gestaltbare Dimensi-
on von Schall definiert, die in Analo-
gie zum Landschaftsbegriff quasi Klang-
landschaften bilden. Der Forschungsge-
genstand „Soundscapes“ nimmtbisher in
den empirischen Wissenschaften wegen
des zunächst eher ästhetisch-künstleri-
schen Schwerpunktes und der fehlenden
quantifizierenden Methodik von Klang-
landschaften eine eher randständige Rol-
le ein [4]. Der Ansatz eröffnet aber die
Möglichkeit, die urbaneKlangqualität ei-
ner Systematisierung für verschiedens-
te wissenschaftliche Disziplinen zugäng-
lich zu machen, und kann damit für die
notwendige Blickfelderweiterung inter-
essant werden. Das Studium der urba-
nen Klangqualität für Public Health ist
ein zukunftsweisendes, inter- und trans-
disziplinäres Forschungsfeld bei demBe-
mühen, gesundheitsförderliche Ressour-
cen verdichteter Räume zu identifizieren
und in die Praxis umzusetzen. Gründe
hierfür sollen folgend kurz skizziert und
anschließend ein erstes Pilotprojekt in
DeutschlandzudiesemThemavorgestellt
werden.

Soundscapes als kognitiv-
psychologisches Konstrukt

Der oben beschriebene Soundscape-An-
satz hat sich in den letzten Jahren in 2
unterschiedlicheForschungs-undHand-
lungsfelder entwickelt, die entweder auf
eine kognitiv-psychologische (auditori-

schePerzeption)oderphysikalisch-akus-
tische (ausgehend von der Messung von
Schall bzw. Geräuschen) Perspektive fo-
kussieren.

Die kognitiv-psychologische Dimen-
sion der Soundscapes zeigt eine große
Nähe zur Psychoakustik. Bei diesem So-
undscape-Ansatz wird explizit auf die
Übersetzung des Begriffs „Soundscape“
in „Klanglandschaft“ verzichtet, da die-
se Übersetzung die Vielschichtigkeit des
Begriffes „Soundscape“nicht adäquatwi-
derspiegelt [48]. Soundscapes existieren
in diesemAnsatz erst durch die mensch-
liche Wahrnehmung einer akustischen
Umgebung.DieGrundannahme liegt da-
rin, dass die Bedeutungen, dieMenschen
Geräuschenoder einemExpositionskon-
text geben, die damit verbundenen ge-
sundheitlichen Auswirkungen stark be-
einflussen [49]. So kann ein Geräusch
lärmend, aber auch euphorisierend oder
niederschmetternd sein („Toooor“-Ge-
schrei beim Fußballspiel). Daraus folgt,
dass die Erfassung von Soundscapes nur
sinnvoll ist, wenn (i) die Präferenz der
Menschen für Soundscapes – und da-
mit deren kognitive Wahrnehmung und
Einschätzung – erfasst wird und (ii) der
Kontext der Wahrnehmung einbezogen
wird:WasaneinemOrtvoneinerPerson/
Personengruppe bevorzugt wird, kann
an einem anderen Ort von dieser/diesen
nicht bevorzugt werden.

Die Wahrnehmung der Soundscapes
ist inter- und intraindividuell hoch varia-
bel und wird neben den mentalen und
physischen, sozialen oder kulturellen
Faktoren auch durch Tages-, Wochen-
oder Jahreszeiten beeinflusst. So kön-
nen Geräusche nicht nur als laut und
leise wahrgenommen werden, sondern
auch als schrill, angenehm, beruhigend,
hämmernd, störend, monoton.

Fürdas kognitiv-psychologischeKon-
strukt von Soundscapes und die daraus
folgenden methodischen Erfordernisse
sindbereits Standardsvonder Internatio-
nalen Organisation für Normung (ISO)
verabschiedet worden: (a) die Interna-
tional Organization for Standardization
(ISO) zur Definition von Soundsca-
pes [48] und (b) die Standardisierung
der Methoden zur Datenerhebung [50].
Wenn, wie bei diesem Verständnis von
Soundscapes, Lärm aus der Sicht der

wahrnehmenden Personen analysiert
und bewertet werden muss, sind mit
diesem konzeptionellen Ansatz partizi-
pative Verfahren, wie sie in der Stadt-
entwicklung und bei Public-Health-
Interventionen vermehrt zum Einsatz
kommen, naheliegend. Insbesondere
Klangspaziergänge (Soundwalks), bei
denen durch die gezielte Begehung zum
Beispiel von Parks oder öffentlichen Plät-
zen die akustischen Umgebungen auch
von Besucher*innen erfahren, bewertet
und gemeinsam Lösungsstrategien ent-
wickelt werden können, scheinen hierfür
geeignet.HäufiggeforderteBedingungen
für gelingende Partizipationsverfahren
sind durch die vorhandene Expertise der
Teilnehmenden quasi per definitionem
erfüllt.

Ein Nachteil des Ansatzes ergibt sich
allerdings zumindest aus empirischer
Sicht. Da Soundscapes auf Grundlage
der Wahrnehmung von Stimmungen,
Erinnerungen und Vorstellungen gebil-
det werden – und streng genommen
physikalische Schallmessungen keine
Bedeutung haben –, ist eine entspre-
chend hohe inter- und intraindividuelle
Variabilität zu erwarten. Damit stößt
dieser Ansatz schnell an die Grenzen der
Systematisierung und Dokumentation
und erschwert so den empirischen Zu-
gang. Damit können sich auch Probleme
für die politische Umsetzbarkeit erge-
ben. Auch wenn vereinzelt argumentiert
wird, dass es zwischen denMenschen oft
mehr Übereinstimmung als Nichtüber-
einstimmung bezüglich der bevorzugten
Klanglandschaften eines beliebigen Or-
tes geben wird [51] und z.B. in der
Stadtplanung ständig die Komplexität
der gesellschaftlichen Bedürfnisse be-
rücksichtigt werden muss [52], ist es aus
Perspektive von Urban Public Health
hilfreich, auch auf empirisch erzielte
Ergebnisse für evidenzbasierte Lösungs-
ansätze zurückgreifen zu können. Je-
denfalls besteht bislang kein Konsens
darüber, welche akustischen Indikatoren
geeignet sind, gute urbane Klangqualität
zu charakterisieren.Allenfalls deutet sich
an, dass weitere akustische Indikatoren,
wie z.B. der Hintergrundpegel (häufig
gemessen als LA50, LA90 und LA95), die
von den herkömmlichen LAeq-Metriken
abweichen, wichtige Indikatoren sind,
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wenn auch noch immer nur mit mäßi-
ger Zusammenhangsstärke zu angenehm
empfundenen Geräuschen [43].

Soundscapes als physikalisch-
akustisches Konstrukt

Die physikalisch-akustische Perspektive
von Soundscapes hat ihre fachliche Nä-
he zur Soundscape Ecology, Bioakustik
und Landschaftsökologie. Soundscapes
werden hier definiert als die Gesamt-
heit der Klänge, die von einer Landschaft
ausgehen und akustische Muster über
räumliche und zeitliche Skalen erzeugen
[53]. Dieser konzeptionelle Rahmen be-
fasst sich mit der räumlichen und zeitli-
chenHeterogenität vonKlängen inLand-
schaften. 3 grundlegende Geräuschquel-
len werden definiert, die durch Schall-
druckpegel, Frequenz, Zeit und Raum
bestimmt werden:
1. Geophonies: nicht-biologische Ge-

räusche, wie Wind, Wasser, Donner;
2. Biophonies: Geräusche von nicht-

menschlichen Organismen wie
Kühen, Hunden, Vögeln und

3. Anthrophonies: alle menschlich er-
zeugten Geräusche, wie menschliche
Stimmen, Musik, Maschinen, Autos.

Soundscapes existieren hier somit unab-
hängig von derWahrnehmung derMen-
schen [54]. Die Frage, ob ein Klang, der
von keinem Menschen wahrgenommen
werden kann (das Geräusch eines um-
stürzenden Baums in einem abgelegenen
Wald), überhaupt konstituierend für die
BildungvonSoundscapesseinkann, stellt
sich hier nicht.

Für Urban Public Health ist dieser
Ansatz interessant, weil weitere Indizes
und Metriken zur Analyse und Sys-
tematisierung von Umweltgeräuschen
entwickelt wurden, die über die übli-
chen Lärmindizes bzw. schalldruckpe-
gelbasierten Indizes hinausgehen. Tech-
nikfortschritte ermöglichen zunehmend
eine umfangreiche Erfassung und Aus-
wertung der großen Datenmengen, die
bei der Aufnahme des gesamten Spek-
trums der akustischen Signale aus der
urbanen Umwelt anfallen. Die Daten
können u. a. zur visuellen Darstellung
der akustischen Umwelt in Form ei-
nes Spektrogramms genutzt werden.

In Spektrogrammen werden Frequenz,
Amplitude des Schalls und Zeit grafisch
dargestellt, die wiederum Grundlage für
quantitative Analysen bieten. Bislang
sind akustische Metriken ausschließlich
für ökologische Fragestellungen ange-
wendet worden, wie z.B. Diversitäts-
und Gleichmäßigkeitsmetriken oder
Metriken, die Beziehungen zwischen
geophonen, biophonen und anthropho-
nen Geräuschquellen beschreiben [55].
In einem ersten, orientierenden Lite-
raturreview konnten insgesamt 23 So-
undscape-Indizes identifiziert werden,
die sogenannte Alpha- und Betaindizes
umfassen [56].

Die Verknüpfung der beiden So-
undscape-Ansätze wird das Verständnis
der Zusammenhänge zwischen urbaner
akustischer Qualität, urbanen räumli-
chen Zusammenhängen und Effekten
auf die menschliche Gesundheit qualita-
tiv und quantitativ deutlich verbessern.
Die systematische Anwendung dieser
Metriken auf die urbane Geräuschkulis-
se steht aber noch genauso aus wie die
gemeinsame Anwendung der Soundsca-
pe-Ansätze in der Lärmwirkungs- bzw.
Urban-Public-Health-Forschung.

SALVE – Ein Pilotprojet zu
urbaner Klangqualität und
Stadtgesundheit

Vor diesem Hintergrund wurde im Ok-
tober 2018 das von der MERCUR (Mer-
catorResearchCenterRuhr) unterstützte
zweijährige interdisziplinäre Pilotprojekt
SALVE (Acoustic Quality and Health in
Urban Environments) in der Metropo-
le Ruhr gestartet. Die beteiligten Diszi-
plinen aus Urban Public Health, Raum-
planung und Landschaftsökologie zielen
auf:
(i) die Entwicklung messtechnischer

und räumlich-statistischer Modelle
zur Identifikation von Kriterien für
gesundheitsförderliche Klangquali-
täten,

(ii) die Erfassung von Wahrnehmungs-
mustern und Präferenzen der in
SALVE erhobenen Soundscapes
gemäß der ISO/TS 12913-2:2018
[51] sowie

(iii) erste Analysen zu gesundheitli-
chen Effekten von Soundscapes in
stadträumlichen Konstellationen.

DazuwerdenumfangreicheAudiodaten-
sätze zu räumlich und zeitlich variieren-
den Klanglandschaftsdaten im Untersu-
chungsgebietvonBochumaufgebaut.Die
Analysen erfolgen mit dem erweiterten
Metrikenansatz (Widened Array of Me-
trics, WAM), um ein möglichst breites
Verständnis der akustischen Umgebung
zu ermöglichen [56]. Der WAM-Ansatz
wird ein mehrdimensionales Verständ-
nis von Schall als Signaturen,Cluster und
räumlicheDisparitätenvonSchallphäno-
menen liefern. Die Idee ist, die Klanghe-
terogenität nicht nur in öffentlichenRäu-
men, sondern explizit auch imWohnum-
feld der Menschen zu charakterisieren.

Eine ausführliche Beschreibung des
Studiendesigns ist in [57] zu finden. Kurz
zusammengefasst: Von Februar 2019 bis
März 2020 wurden an rund 730 Orten
in der Stadt Bochum alle Schallereig-
nisse zu jeweils verschiedenen Tages-,
Nacht- und Jahreszeiten gemessen. Die
Messorte wurden unter Berücksichti-
gung unterschiedlicher Landschaftsnut-
zungstypen zufällig ausgewählt. Hierzu
zählen z.B. Wohn- undMischbebauung,
Parks sowie Messorte mit Straßen- und
Autobahnnähe. Manuelle Messungen
erfolgten durch das SALVE-Team. Pro
Messort wurden jeweils 5min dauernde
Schallmessungen durchgeführt. Die ma-
nuellen Messungen erfolgen werktags in
der Zeit von 9–18 Uhr. Nur bei star-
kem Regen konnten keine manuellen
Messungen durchgeführt werden. Jeder
Standort wurde zu allen 4 Jahreszeiten
einmal gemessen. Für SALVE stehen zu-
dem 28 automatisierte Aufnahmegeräte
zur Verfügung, mit denen an weiteren
Messorten jeweils stündlich 2 3-minütige
Schallmessungen durchgeführt wurden
– also unabhängig vonTages- undNacht-
zeiten sowie Werk- und Feiertagen. Das
Design der manuellen und automatisier-
ten Messungen ermöglicht so (i) einen
zeitlich begrenzten, aber räumlich de-
taillierten Sounddatensatz und (ii) eine
zeitlich detaillierte, aber räumlich be-
grenzte Auswahl von longitudinalen So-
unddaten über ein Jahr für ausgewählte
Landnutzungstypen. Zur Qualitätssiche-
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rung wurden neben dem Studienproto-
koll, ein statistischer Analyseplan sowie
SOPs (Standard Operation Procedures)
erstellt; die Schallmessungen werden
mittels Plausibilitätsschecks überprüft.
Räumliche Parameter wie die Nähe der
Messorte zu Autobahnen, Innenstädten
oder die Verfügbarkeit von umliegenden
Grünflächen werden per Geoinformati-
onssystem-(GIS-)Analysen einbezogen.
Darüber hinaus werden weitere räum-
liche Datensätze wie Erholungsgebiete,
Straßen- und Schienenkorridore, städ-
tische Dichtegradienten, demografische
und wirtschaftliche Daten sowie Bus-
und Nahverkehrsstationen in die räum-
lich-statistischen Analysen einbezogen.
Bislang wurden rund 21.300h Audio-
aufnahmen zusammengetragen. Erste
Analysen zeigen zum Beispiel, dass Orte
mit hohem Grünanteil niedrigere Lärm-
werte undOrtemit höheren Lärmwerten
und geringeren Grünanteilen einen ho-
hen Arbeitslosenanteil der Bevölkerung
aufweisen. Orte mit einem hohen Anteil
von biophonen Geräuschquellen (hier:
Vögel) liegen erwartungsgemäß nicht
nur in den Waldgebieten, sondern auch
in Wohngebieten.

SALVE ist somit Ausgangspunkt für
einen innovativen Ansatz zumVerständ-
nis der Auswirkungen akustischer Um-
gebungen auf die städtische öffentliche
Gesundheit – über die Lärmminderung
hinaus. Die in diesem Projekt gewonne-
nenErkenntnissewerdendazubeitragen,
lösungsorientierte gesundheitsfördernde
Strategien in der Raumplanung zu ent-
wickeln.

Fazit

Städte sind Lebensräume, in denen
Menschen mit ihren städtischen – d.h.
technisch-baulichen, sozialen und öko-
logischen – Umwelten in komplexen
Zusammenhängen miteinander inter-
agieren und sich damit gegenseitig
beeinflussen. Nachhaltigkeit erfordert
zukünftig eine Verdichtung der Städte,
die kaumdenkbar ist ohne eineZunahme
einer Vielzahl an Geräuschen – meist
in Form von Lärm. Um eine Akzep-
tanz für die Verdichtung zu erreichen,
sind qualitätsvolle, akustisch angenehme
städtische Räume erforderlich. Hierfür

sind Lärmminderungsmaßnahmen not-
wendig, aber nicht ausreichend.

Wenn Geräusche nicht nur als Risi-
kofaktor in Form von Lärm, sondern
auch als gestaltbare Qualität und wich-
tige Ressource für eine gesundheitsför-
dernde Stadt verstanden werden, kann
ein vertieftes Verständnis von urbaner
Akustik erzielt werden, die weit über
laut und leise hinausgeht. Die Verknüp-
fung der hier vorgestellten Soundscape-
Ansätze ermöglicht neue Erkenntnisse,
die zur Gestaltung gesundheitsförderli-
cher urbanerKlangräumebeitragenkön-
nen. Insgesamt geht es um eine Erwei-
terung der wissenschaftlichen und auch
politischen Perspektiven des Konstruk-
tes Lärm. Es geht um die quantitativen
und qualitativen Aspekte des Schalls, so-
wohl in negativer als auch in positiver
Hinsicht. Ein umfassenderes Verständ-
nis, wie wir es hier mit den Soundscape-
Ansätzen vorschlagen, führt neben der
Lärmvermeidung zur einer gesundheits-
förderlichen Klanggestaltung, die inter-
disziplinär erforscht und im Sinne von
Health in All Policies (Gesundheit in al-
len Politikbereichen) umgesetzt werden
sollte.
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